
sehen Revolution, die zum Bei­
spiel eine höhere Qualifika­
tion eines Teils der Arbeiter­
klasse, die Mobilisierung von 
Bildungsreserven erfordert, 
spielen eine Rolle. Aber das 
Kapital ist bestrebt, die Be­
dürfnisse der arbeitenden 
Menschen nur insoweit zu be­
friedigen, wie dies der Profit­
maximierung und der Festi­
gung des kapitalistischen Sy­
stems dient. Das Monopol­
interesse bildet die unüber- 
steigbare Schranke für die 
freie Entfaltung des Men­
schen und die totale Förderung 
seiner Talente und Fähigkei­
ten.
Zwar wurden zum Beispiel in 
der BRD in den letzten beiden 
Jahren die staatlichen Ausga­
ben für dringende Investitions­
vorhaben der Infrastruktur — 
Krankenhäuser, Schulen, Um­
weltschutz, Verkehr usw. — 
jährlich um 21 Prozent, also 
überdurchschnittlich gesteigert. 
Aber die Baumonopole trieben 
die Preise im gleichen Zeit­
raum derart in die Höhe, daß 
der effektive Zuwachs solcher 
Einrichtungen dennoch nur
7,5 Prozent jährlich betrug. 
Das Kapital läßt sich freiwillig 
nichts vom großen Kuchen des 
Monopolprofits abschneiden. 
Auch die „gesellschaftliche 
Konsumtion“ fließt im Kapi­
talismus zum Großteil in die 
Töpfe der Monopole. 
Verfechter der kapitalistischen 
Gesellschaftsordnung, Vertre­
ter des Opportunismus in der 
Arbeiterbewegung versuchen, 
den Klassencharakter dieses 
Systems zu verwischen. Sie 
erklären, daß der Kapitalismus 
sich wandle, daß der Grund­
widerspruch zwischen Kapital 
und Arbeit sich in der „mo­
dernen Leistungsgesellschaft“ 
auflöse, daß die Eigentums­
frage „nicht mehr entschei­
dend“ sei. Die Erfüllung der 
Wünsche und Sehnsüchte der 
Menschen sei auf dem Boden 
der bestehenden Ordnung, 
durch deren Ausbau und Wei­
terentwicklung, durch staat­
liche Lenkungsmaßnahmen 
und Reformen möglich.
Die Wirklichkeit beweist das 
Gegenteil. In dieser Gesell­
schaft reißen die Klassenge­
gensätze immer weiter auf. Die

I Profite steigen ins märchen­
hafte; die Löhne halten nicht 
im entferntesten Schritt. Der 
Anteil der Produzenten, der 
Arbeiter, Angestellten und An­
gehörigen der Intelligenz an 
den von ihnen geschaffenen 
Werten sinkt. Während die 
Gesellschafter und Vorstands­
mitglieder der großen Kon­
zerne Monatseinkommen von 
mehreren Hunderttausend D~ 
Mark haben, müssen fünf Mil­
lionen Lohnarbeiter mit einem 
Monatslohn von weniger als 
600 DM auskommen, erhalten 
47,1 Prozent Rentner der Ar­
beiter- und Angestellten Ver­
sicherung Renten unter 200 
DM! Die Überflutung des 
Marktes mit Konsumgütern 
und die Verstopfung der Stra­
ßen mit Autokarawanen än­
dern nicht daran, daß die 
Kluft zwischen Armut und 
Reichtum nie so groß war und 
daß sie — dank staatlicher 
Maßnahmen — ständig größer 
wird.
Die Frage des Eigentums an 
den Produktionsmitteln — und 
nicht die Zahl der Eigenheime 
—, die Frage der Macht im 
Staate — und nicht der Grad 
„staatlicher Regulierungsmaß­
nahmen“ — ist und bleibt ent­
scheidend für die Lage der 
Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen. Davon hängt ab, wel­
chen Zielen Produktion, Poli­
tik und auch Konsum letzten 
Endes dienen: der Steigerung 
des Profits und der Macht 
einer ausbeutenden Minder­
heit oder der Entfaltung des 
Menschen als Herrscher über 
die Dinge, als freies, denken­
des, schöpferisches Wesen.
Weil im Kapitalismus das Pro-

Nur der Sozialismus dient
Nur der Sozialismus ist in der 
Lage, die Probleme unserer 
Zeit im Interesse der arbeiten­
den Menschen zu lösen, weil 
er den Grundwiderspruch der 
kapitalistischen Produktions­
verhältnisse überwunden hat. 
Dem gesellschaftlichen Cha­
rakter der Produktion ent­
spricht das Gemeineigentum an 
den Produktionsmitteln. Der 
Rolle der Arbeiterklasse in der 
Produktion entspricht ihre

fitprinzip regiert, ist er unfä­
hig, den arbeitenden Menschen 
soziale Sicherheit und soziale 
Gerechtigkeit zu garantieren, 
ihrem Leben ein lohnendes 
Ziel, Würde und menschliche 
Erfüllung zu geben, sie vor 
Not und Sorgen, vor der Hek­
tik eines mörderischen Exi­
stenzkampfes zu bewahren, 
ihnen Freiheit für das Reifen 
ihrer ganzen Persönlichkeit zu 
gewähren. Der kapitalistische 
Alltag zeigt: In dieser Gesell­
schaft steht nicht der Mensch 
mit seinen Bedürfnissen, son­
dern die persönliche Bereiche­
rung obenan — in der Wirt­
schaft, im Staatsapparat, im 
Parlament. Diese Gesellschaft 
ist eine Gesellschaft des 
Egoismus, der Korruption und 
der Ellbogenmeierei, der Kalt­
herzigkeit und des Prestige­
wahns, der Roheit und Bru­
talität, der Reaktion und der 
Aggression, weil in ihr der 
Grundwiderspruch nicht ge­
löst ist: daß die einen alle
Werte schaffen und die ande­
ren darüber verfügen. Dieses 
Profitsystem des Monopolkapi­
tals bedroht in der Konse­
quenz — wie der USA-Völker- 
mord in Vietnam, der Hunger 
in weiten Teilen der Welt zeigt
— die menschliche Existenz 
überhaupt. Mensch oder Profit
— das ist heute die Frage von 
Sein oder Nichtsein.
So ist es nur gesetzmäßig und 
natürlich, daß der Kampf ge­
gen dieses System zunimmt, 
däß die Verschärfung des 
Grundwiderspruchs sich in der 
Zunahme der Streikkämpfe, in 
dem Hinüberwachsen sozialer 
Kämpfe in politische Ausein­
andersetzungen widerspiegelt.

dem Menschen
Rolle in Staat und Gesellschaft. 
Wo Arbeiter Staat und Wirt­
schaft leiten, steht der arbei­
tende Mensch mit seinen Be­
dürfnissen im Mittelpunkt. 
Das befähigt uns, Zug um Zug 
eine Gesellschaft des materiel­
len und geistigen Wohlbefin­
dens aller, eine wahrhaft 
menschliche Gesellschaft zu er­
richten: den Sozialismus und 
Kommunismus.

A r n e  R e h a h n

1004


